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allgemeine

Organ ber fdjtoctjenfdjeît Wxmtt.
__VIII. ga^rgana.

let ädjtoei}. _ilit_}eitfdjrîft XLYIII. _a|jrgang.

©afel. 21. Sanuar 1882. __r. 4.
„fdjeint in i„cfjentltcfjen Stummem, „er SBretS per Semefter ift franfo burctj bte ©cfjtDeij %t. 4.

©ie „fteuungen Werben bireft an „penn* iojtnabe, „rlog»bitnjpanolting in Safel" abreffirt, ber «Betrag Wirb bei ben

a_t.artig.en «Abonnenten burdj «Radjnaïjme erfjobett. 3m «Äuälanbe nefjmen ade Budjfjanblungen «Seftettungen an.
«Beranttoortltcfjer „ebaïtor: Dberftlieutenant bon ©lager.

gnfjatt : „nige „orte über militärifaje «Änfbraajen unb Sßroftamattmteit. (©djlup.) — Sie SCperatioiten btS
Jperjogé non „oljan int SBeltlin int Sunt 1635. (gortjeçung.j — Sie 8iejjetiraet„„e. — ©togenoffenfdjatt : Botfdjaft te«
!üutite«tattje« an blc Buntc«oetfammlung otttcffcnb ben ©ntwutf eine« SBetwaltung«=SRegicmenteä füt bte fdjweijctlfdje Slimce. (gott»
fetjung.) ©l»lfionät=Stnennung. ©icnPteglement. SBunbc«ftabt : SBeförberungen Im DfftjtctSfotp«. — Sluëlanb: Deftetteidj: ©in
Unl»etfalfdjanjjeug. gtanfretdj : f ©encrai Betttjaut. Stauen: ©er SWanget an Dfpjtercn bel ber «KoblUSDÎilij. — SBetfdjtebenc« :

Seltcretftetgung«»S8etfudjc. Untetotpjler 3ltftl)enfo bc« ruffifdjen 8e(bgtetiabter=«Jieglment« bei ®ornrj*©ubn(af 1877.

(„nige SSorte aber militärifdje „ntyradjen
nnb gJroftamationen.

(ffilne ©tubie.)

(©djlup.)

Ueber bie „nfpradjen an „ruppen brücft fia)
ber öfterreidjifdje Wa[ot ®. £. ©djufter in ber

„iïlitarfttjliftif raie folgt auâ: „SDaâ Reglement
getdjnet bie ©runblinien einer Siebe oor ber ©djladjt,
inbem eg bem Oberft aufträgt, in foldjen gäüen
ba§ „fftjterâforpâ forooljl alâ bte Sruppen auf
itjren erroorbenen „uljm, tljren 33atriotiêmuê unb

itjre ©djulbigfeit aufmerïfam gu madjen, feine ©ol«=

baten gu erinnern, bafj Ijier ber „ugenblict fet,
ben «„ertlj unb baë „nfeljen beâ ©tanbeê gu be*

roeifen, bie „djtung ber SBelt unb baâ SEBoìjl beâ

aSaterlanbeâ gu erfàmpfen unb bie „rbeeren gu
pfïûcfen, roeldje ber Staat non feinen „riegern er»

„artet."
£>ier ftnb nor «Mem bie Umftanbe, unter roeldjen

gefprodjen roirb, gu berücfftdjtigen. SDaâ ©olba*
tenleben befonberâ im „rieg erforbert rafdjeâ £>an=

bein, fo audj rafdjen ©ebanfenauëbrucf. SDaâ î. ï.
Reglement fagt: „SDie Srfaljrung beraetêt, roelajen

tiefen ©inbruet auf ben ©olbaten eine bünbtge,
feurige „nrebe madjen fann unb rote glângenb oft
ber ©rfolg roar; aber jeber SSeteian roeifj aua),
bafj eine fdjläfrtge, fdjleppenbe, ungeittge Sßrebigt
feine £)elbentt;aten ergeugt. Wan mufj batjer nidjt
immer prebigen, aber roenn eâ einmal gilt, fo mufj
man gu begetftern roiffen. einige eleftrtfdje, auf
ben „ationalgeift unb ben „uf beâ Regimentê
berechnete „orte gur redjten gtit ffabtn nidjt fel*
ten SBunber gerotrft." — ©in „ugenblicf im „riege
umfafjt Sefteljen unb ©turg ber „etdje, „ob unb
Seben oon Sfcaufenben; bie gtit ift foftbar ba, too

fie für mandjen Ruberer auf bie „eige gebjt. SDie

Umftanbe alfo gebieten bem „ebner Äürge; rote

ber eleftrtfdje ©tofj in fleinen Junten, fo fotl bie

erfdjütternbe „raft in roenig SBorten entljalten fein;
bte SRebt burdjgucfe bte [Reiben aie SSlifj, auë bem

ber Sdjlaajtenbontter nteberrotlt.
©eljr fdjôn fagt ber ©rgljergog Sari: „SDer falte

-udjftabe leljrt nidjt, roie eine Ijeilige, gu ©rofj«*

tljaten fütjrenbe flamme in beâ „„nfdjen 3nner*
ften gu entgünben fei. ©rofjljergtg erljebenbe ®e*
füble fann nur ber erroeefen, roeldjer felbft roarm
füljlt, foroie Strjetlnatjme unb „îitroirhing nur bort
gu ertoarten pnb, roo man erftere gleidjfallâ be-^

roeiât unb SSertrauen befifet ober ergeugt."
SDer gelbfjerr barf nur bei roidjtigen ©elegen*

tjeiten gu ber „rmee in einem „ageâbefetjl ober

ißroflamatton fpredjen. SDiefeê, bamit bie „nfpraße
itjren ©inbruef ntdjt oerfeljle. SBet „uêbrttdj beê

„riegeë, am „benb grofjer ©reigniffe, nad) erfodj*
tenem ©ieg, nadj erlittenen Unfällen fpridjt ber

gelbjjerr gu ber „rmee. 3n bem einen gaü, um

ibren „cutrj gu entflammen, in bem anbern, um itjr
ben SDanf beë S3aterlanbeê auëgufpredjen, in bem

lefeten, um tljren „cutlj roieber aufguridjten.
SBeldje ïriebfebern er befonberâ in «Beroegung

fefeen fotl, baë ijängt oon ben SBerljältniffen ab.

$n bem einen gaü roirb Die Religion, in bem ans

bem bte ©Ijre unb ber „nljm, in bem britten bie

Sßaterlanbaliebe bie ©runblage bilben. 23ei ben

«Çroflamationen ber frangöfifdjen „eoolutionëgeit
bilbeten fÇretl)eit„= unb SSaterlanbëltebe, bie Redjte
ber sD.enfdjr)ett unb ,v)a6 gegen grembe, in benen

ber Äaifergett ber Ruljm unb bie ©Ijre, in benen

ber Ruffen (g. S3. ftutuforoë oor ber ©d)ladjt
an ber ÎDcoëfaroa 1812) bie «Religion, in benen

ber SDeutfdjen 1813 ber £afj gegen ben fremben
Unterbrücfer bie SEriebfebern, roelaje in 33eroegung

gefefet rourben.
33et ber einen ©elegenbeit mufj ber gelbljerr
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Einige Worte über militärische Ansprachen
und Proklamationen.

(Eine Studie.)

(Schluß.)

Ueber die Ansprachen an Truppen drückt sich

der österreichische Major G. H. Schufter in der

Militärstylistik wie folgt aus: „Das Reglement
zeichnet die Grundlinien einer Rede vor der Schlacht,
indem es dem Oberst aufträgt, in solchen Füllen
das Offizierskorps sowohl als die Truppen auf
ihren erworbenen Ruhm, ihren Patriotismus und

ihre Schuldigkeit aufmerksam zu machen, seine
Soldaten zu erinnern, daß hier der Augenblick sei,

den Werth und das Ansehen des Standes zu
beweisen, die Achtung der Welt und das Wohl des

Vaterlandes zu erkämpfen und die Lorbeeren zu
pflücken, welche der Staat von seinen Kriegern
erwartet."

Hier sind vor Allem die Umstände, unter welchen

gesprochen wird, zu berücksichtigen. Das
Soldatenleben besonders im Krieg erfordert rasches Handeln,

so auch raschen Gedankenausdruck. Das k. k.

Reglement sagt: „Die Erfahrung beweist, welchen

tiefen Eindruck auf den Soldaten eine bündige,
feurige Anrede machen kann und wie glänzend oft
der Erfolg war; aber jeder Veteran weiß auch,

daß eine schläfrige, schleppende, unzeitige Predigt
keine Heldenthaten erzeugt. Man muß daher nicht
immer predigen, aber wenn es einmal gilt, so muß
man zu begeistern wissen. Einige elektrische, auf
den Nationalgeist und den Ruf des Regiments
berechnete Worte zur rechten Zeit haben nicht selten

Wunder gewirkt." — Ein Augenblick im Kriege
umfaßt Bestehen und Sturz der Reiche, Tod und
Leben von Tausenden; die Zeit ist kostbar da, wo
sie für manchen Zuhörer auf die Neige geht. Die

Umstände also gebieten dem Redner Kürze; wie
der elektrische Stoß in kleinen Funken, so soll die

erschütternde Kraft in wenig Worten enthalten sein;
die Rede durchzucke die Reihen als Blitz, aus dem

der Schlachtendonner niederrollt.
Sehr schön sagt der Erzherzog Carl: „Der kalte

Buchstabe lehrt nicht, wie eine heilige, zu Großthaten

führende Flamme in des Menschen Innersten

zu entzünden sei. Großherzig erhebende

Gefühle kann nur der erwecken, welcher selbst warm
fühlt, sowie Theilnahme und Mitwirkung nur dort
zu erwarten sind, wo man erstere gleichfalls be^

weist und Vertrauen besitzt oder erzeugt."
Der Feldherr dars nur bei wichtigen Gelegenheiten

zu der Armee in einem Tagesbefehl oder

Proklamation sprechen. Dieses, damit die Ansprache

ihren Eindruck nicht verfehle. Bei Ausbruch des

Krieges, am Abend großer Ereignisse, nach erfochtenem

Sieg, nach erlittenen Unfällen spricht der

Feldherr zu der Armee. In dem einen Fall, um

ihren Muth zu entflammen, in dem andern, um ihr
den Dank des Vaterlandes auszusprechen, in dem

letzten, um ihren Muth wieder aufzurichten.

Welche Triebfedern er besonders in Bewegung
setzen soll, das hängt von den Verhältnissen ab.

In dem einen Fall wird die Religion, in dem

andern die Ehre und der Ruhm, in dem dritten die

Vaterlandsliebe die Grundlage bilden. Bei den

Proklamationen der französischen Revolutionszeit
bildeten Freiheits- und Vaterlandsliebe, die Rechte

der Menschheit und Haß gegen Fremde, in denen

der Kaiserzeit der Ruhm und die Ehre, in denen

der Russen (z. B. Kutusows vor der Schlacht

an der Moskama 1812) die Religion, in denen

der Deutschen 1813 der Haß gegen den fremden
Unterdrücker die Triebfedern, welche in Bewegung

gesetzt wurden.
Bei der einen Gelegenheit muß der Feldherr
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gum ©efübl, in bem anbern gum Berftanbe fpre*
ctjeu. „ie bie Sage, fo bie „nfpradje. «Die Bro«
flamationen, roeldje Rapoleon 1796 beim ©rgcei*
fen ber «Offenfioe unb 1805 am Borabenb ber

©djladjt oon „ufterlife erliefj, roaren gang anbere

getjalten ale jene oor ber ©djladjt an ber Woi-
faroa. „tie roaren ben Umftänben angemeffeu unb
Ijaben audj beêtjalb itjrem i^roecf oollftänbig ent*

fproajen.
ÜJlerfroürbig ift bte „rt unb SBeife, roie ®ene=

rai Bonaparte 1796 eine „ceuterei in feiner „rmee
gu unterbrücfen roufjte.

SDie „rmee in Italien, bei roeldjer ber funge
gelbtjerr erft oor „urgent angelangt toar, litt an
ber âufjerften ©ntblöfeung. Sniwo^btnation roar

an ber Stageâorbnung. Bonaparte befaljl itjr, gegen
ben geino aufgubredjen. ©ine „„tiferei brad) auâ;
bie Struppen rooüten nidjt marfdjiren, beoor fie

Sôljnung empfangen batten, ber ©eneral liefe bie

Offigiere ber nteuterifdjen Sttuppenttjeile in „rreft
fefeen; lefetere bradjen nun tumultuariiaj auf unb

oerlangten bie grettaffung iljrer Offigiere oon 23o«

naparte, ber biefe gorberung oorauêgefeben Ijatte
unb iljnen burdj bie berounberungaroürbige älnfpradje
antroortete :

„©olbaten! 3$ pre ©ure SBunfdje, fie gefaUen

mir, fie ftnb ©urer rotirbig. Ridjt einen BerUjei«

bigungêfrieg, fonbern einen 3ni>aftonsfrieg follt
^fjr beginnen, ©roberungen foUt 3br madjen. —

3tjr tjabt feine „rttüerie, teine „teiber, feine ©djurje,
feinen ©olb; eê fetjlt ©udj an „Hem, aber ^xft
feib reidj an „iuttj — 3enfeug bit\tt Berge bret*

ten fidj bie frudjtbarfien ©benen Piemonte unb
ber Sombarbet auê. SDort finb ÏRagagine, „rtil*
lerie, ©djäfee. Bredjen roir auf, unb in furger geit
roerben fie unfer fein. SDer geinb ift oiermal
ftârfer, um fo grofjer ift ©uer Rutjm. %a) gebe

©udj ©ure Offigiere gurücf ; fie roerben ©udj gegen
ben geinb fütjren."

Bei biefen SBorten trat Begetfterung an bie

©teile ber Unorbnung unb oon bem „ugenblicfe
trat Bertrauen unb ©etjorfam an bte ©teüe ber

biêtjerigen ^nfuborbination unb balb oerfünbeten
eine Reilje oon ©tegen, roeldje ben italienifdjen
gelbgug oon 1796 gu einem ber benfioürbigften ber

„riegëgefdjidjte madjt, bafj bie friegerifdje Stugenb
beë §eereâ mit bem glângenben ©enie beê gelb««

tjerrtt gleidjen ©djritt Ijalte.
©in grofjer Bortljeil ift eê, roenn ber Oberbe=

fefjlsljaber in feiner Broflamation bei Beginn beê

„riegeê fidj auf frütjere ©tege, roeldje bie Struppen
über ben gleidjen ©egner felbft erfodjten baben,
berufen fann.

„le am 12. „cärg 1849 „önig „art „Ibert ben

mit gelbmarfdjaü Rabefeftj abgefdjloffenen SBaffen**

ftiüftanb fünbigte, erliefe btefer einen Stageêbefebl,

roeldjer in feiner „rmee bie böajfte Begeifterung
tjeroorrief; berfelbe lautete: „©olbaten, ©ure tjei*
feeften SBunfdje finb erfüüt: ber geinb bat une
ben SBaffenftiüftanb attfgefünbigt. „odj einmal
ftrecft er bie #anb nadj ber trotte ^talienê auë,
bodj er foü erfafjrett, bafj fedjâ „fonate nidjtê an

©urer Streue, an ©ttrer Stapferfeit, an ©urer Siebe

für ©uern „aijer unö „önig geänbert. „le 3'ljr
auê ben Sttjoren Berona'ê auêgogt unb, oon ©ieg
gu ©ieg eilenb, ben geinb in feine ©rengeti gu«=

rücftriebt, geroäljrtet 3^)r i6m grofemüttjig einen

SBaffenftiüftanb, benn er rooüte ben grieben unter*
tjanbeln, fo fagte er; boa) ftatt beffen Ijat er fidj
gu neuem Kriege gerüftet; ben grieben, roeldjen
roir iljm grofemütljtg geboten, rooUen roir in feiner
§auptftabt ergroingen. — ©olbaten, ber „ampf
roirb furg fein, eâ ift berfelbe geinb, ben 3ßr Det

©anta Sucia, bei ©ommacampagna, bei „uftogga,
Bolta unb oor ben Sttjoren -Jiailanbâ befiegt tjabt.
©ott ift mit unä, benn unfere ©adje ift bie ge*

redjte. — „Ifo auf, ©olbaten! Rod) einmal folgt
©urem greifen güljrer gum Äatnpf unb ©iege. ^a)
roerbe .Beuge ©urer tapfern Stljaten unb eâ roitb
ber lefete frolje „ft meineâ langen ©olbatenlebenê

fein, roenn io) in ber §auptftabt eineâ treulofen
geinbeâ bie Bruft meiner roacfern Jiampfgejäljrten
mit bem blutig unb ruljmooU errungenen i^eidjen

iljrer Stapferfeit roerbe fdjmticfeu fönnen. „Bor*
marta alfo, ©olbaten! Raaj Sturin!" lautet bie

Söfung, bort finben roir ben grieben. ©ê lebe

ber Äaifer, eë lebe baê Baterlanb!"
SDer gelbtjerr mufj in feinen Broflamationen

niajt gum ©olbaten ïjtnuitterftetgett, fonbern er

mufj itjn gu fia) Ijerauftjeben.
Bei lebfjaften, leidjt entgünblidjen Rationen mufj

ber gelbtjerr bie ©inbilbungëfraft burctj bie ©röfee
beë ©ebanfenë beleben. Rapoleon tjat biefeê oft
getfjan : „Bebenfet," fagte er in „egtjpten, -bafe oon

ber Sßt)t ber Bnramtbeu 40 3atjrljuuoerte auf ©udj

fjerunterblicfJen !" Später: „SDaë tft bie ©onne oon

„carengo;" bei einer anbern ©.elegentjeit : „©rinnert
©uaj, bafe 3br bie ©olbaten oon „ufterlife feib!"
unb nodj fpäter : „©inb roir nidjt bie „olbaten oon

Sena, ©tjlau unb grieblanb?"
Bei une mufe bie Siebe guin Baterlaub unb gur*

greitjeit bie ©runblage ber militârijcben Bereb*

famfeit bilben. SDodj bie §auptfadje ift nidjt, bafe

roir an beni Stag, roo bie ©ntfdjeibung über bie

gorterifteng ber ©djroeig fäüt, gu unfern ©olbaten

fdjöne SBorte fpredjen, Jonbern bafe roir fdjon im

grieben baë Söcöglidjfte tljun, ben militärifdjen ©eift

gu roecfen unb babin ftreben, bafe ieber ©ingelne,

auê Siebe gum Baterlanb im Diilitärbienft an ftd)

bie gröfeten Slnforberungen fteüe ; bagu getjört audj,

bafe Seber u. g. ntdjt nur in ber furg bemeffenen

Snftruftionsgeit, fonbern audj aufeer berfelben ftdj

aüe „cütje gebe, bie gertigfeiten unb „enntniffe
gu erroerben, beren er naa) feiner ©teüung in ber

„rmee bebarf.

3ft biefes ber gaü, fo roirb eê genügen, ben

©olbaten gu fagen : „£>eute tjängt bie greibeit unb

Unabbängigfeit beê Baterlanbeë, bie ©idjerbeit
©urer gamilie unb ©ures ©igentbumä oon ©urem

„ctttfje ab. gax)lxeia)e unb tapfere geinbe fteben

une gegenüber, bodj fie ftnb nidjt unbefiegbar. SDer

©rfolg gebort immer SDemfenigen, ber burdj Stob

uttb SBuiiben fidj nidjt in ©djrecten fefeen läfet.

SDie eiferne geftigfät unferer Borfabren tjat bie
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zum Gefühl, in dem andern zum Verstände sprechen.

Wie die Lage, so die Ansprache. Die
Proklamationen, welche Napoleon 1796 beim Ergreifen

der Offensive und 1805 am Vorabend der

Schlacht von Austerlitz erließ, waren ganz anders

gehalten als jene vor der Schlacht an der Mos-
kawa. Alle waren den Umständen angemessen und
haben auch deshalb ihrem Zweck vollständig
entsprochen.

Merkwürdig ist die Art und Weise, wie General

Bonaparte 1796 eine Meuterei in seiner Armee

zu unterdrücken wußte.
Die Armee in Italien, bei welcher der junge

Feldherr erst vor Kurzem angelangt war, litt an
der äußersten Entblößung. Insubordination war
an der Tagesordnung. Bonaparte befahl ihr, gegen
den Feind aufzubrechen. Eine Meuterei brach aus;
die Truppen wollten nicht marschiren, bevor sie

Löhnnng empfangen hatten, der General ließ die

Offiziere der meuterischen Truppentheile in Arrest
setzen; letzlere brachen nun tumultuarisch auf und

verlangten die Freilassung ihrer Offiziere von Bo>

naparte, der diese Forderung vorausgesehen hatte
und ihnen durch die bewunderungswürdige Ansprache

antwortete:
„Soldaten! Ich höre Eure Wünsche, sie gefallen

mir, sie sind Eurer würdig. Nicht einen

Vertheidigungskrieg sondern einen Invasionskrieg sollt

Ihr beginnen, Eroberungen sollt Ihr machen. —

Ihr habt keine Artillerie, keine Kleider, keine Schuhe,
keinen Sold; es fehlt Euch an Allem, aber Ihr
seid reich an Muth! — Jenseits dieser Berge breiten

sich die fruchtbarsten Ebenen Piemonts und
der Lombardei aus. Dort sind Magazine, Artillerie,

Schätze. Brechen wir ans, und in kurzer Zeit
werden sie unser sein. Der Feind ist viermal
stärker, um so größer ist Euer Ruhm. Ich gebe

Euch Eure Offiziere zurück; sie werden Euch gegen
den Feind führen."

Bei diesen Worten trat Begeisterung an die

Stelle der Unordnung und von dem Augenblicke
trat Vertrauen und Gehorsam an die Stelle der

bisherigen Insubordination und bald verkündeten

eine Reihe von Siegen, welche den italienischen

Feldzug von 1796 zu einem der denkwürdigsten der

Kriegsgeschichte macht, daß die kriegerische Tugend
des Heeres mit dem glänzenden Genie des

Feldherrn gleichen Schritt halte.
Ein großer Vortheil ist es, wenn der

Oberbefehlshaber in seiner Proklamation bei Beginn des

Krieges sich auf frühere Siege, welche die Truppen
über den gleichen Gegner selbst erfochten haben,
berufen kann.

Als am 12. März 1819 König Karl Albert den

mit Feldmarschall Radetzkv abgeschlossenen
Waffenstillstand kündigte, erließ dieser einen Tagesbefehl,
welcher in seiner Armee die höchste Begeisterung
hervorrief; derselbe lautete: „Soldaten, Eure
heißesten Wünsche sind erfüllt: der Feind hat uns
den Waffenstillstand aufgekündigt. Noch einmal
streckt er die Hand nach der Krone Italiens aus,
doch er soll erfahren, daß sechs Monate nichts an

Eurer Treue, an Eurer Tapferkeit, an Eurer Liebe

für Euern Kaiser und König geändert. Als Ihr
aus den Thoren Verona's auszogt und, von Sieg
zu Sieg eilend, den Feind in seine Grenzen
zurücktriebt, gewährtet Ihr ihm großmüthig einen

Waffenstillstand, denn er wollte den Frieden
unterhandeln, so sagte er; doch statt dessen hat er sich

zu neuem Kriege gerüstet; den Frieden, welchen

mir ihm großmüthig geboten, wollen mir in seiner

Hauptstadt erzwingen. — Soldaten, der Kampf
wird kurz sein, es ist derselbe Feind, den Ihr bei

Santa Lucia, bei Sommacamvagna, bei Custozza,

Volta und vor den Thoren Mailands besiegt habt.
Gott ist mit uns, denn unsere Sache ist die

gerechte. — Also auf, Soldaten! Noch einmal folgt
Eurem greisen Führer zum Kampf und Siege. Ich
werde Zeuge Eurer tapfern Thaten und es wird
der letzte frohe Akt meines langen Soldatenlebens

sein, wenn ich in der Hauptstadt eines treulosen

Feindes die Brust meiner wackern Kampfgefährten
mit dem blutig und ruhmvoll errungenen Zeichen

ihrer Tapferkeit werde schmücken können. „Vorwärts

also, Soldaten! Nach Turin!" lautet die

Losung, dort finden wir den Frieden. Es lebe

der Kaiser, es lebe das Vaterland!'
Der Feldherr muß in seinen Proklamationen

nicht zum Soldaten hinunlersteigen, sondern er

muß ihn zu sich Heraufheben.

Bei lebhaften, leicht entzündlichen Nationen muß
der Feldherr die Einbildungskraft durch die Größe
des Gedankens beleben. Napoleon hat dieses oft
gethan : „Bedenket," fagte er in Aegypten, .daß von
der Höhe der Pyramiden 40 Jahrhunderte auf Euch

herunterblicken!" Später: „Das ist die Sonne von

Marengo;" bei einer andern Gelegenheit : „Erinnert
Euch, daß Ihr die Soldaten von Austerlitz seid!"
und noch später: „Sind wir nicht die Soldaten von

Jena, Eylau und Friedland?"
Bei nns muß die Liebe zum Vaterland und zur!

Freiheit die Grundlage der militärischen
Beredsamkeit bilden. Doch die Hauptsache ist nicht, daß

mir an dem Tag, wo die Entscheidung über die

Fortexistenz der Schweiz fällt, zu unsern Soldaten

schöne Worte sprechen, sondern daß wir schon im

Frieden das Möglichste thun, den militärischen Geist

zu wecken und dahin streben, daß jeder Einzelne,
aus Liebe zum Vaterland im Militärdienst an sich

die größten Anforderungen stelle; dazu gehört auch,

daß Jeder u. z. nicht nur in der kurz bemessenen

Jnstruktionszeit, sondern auch außer derselben sich

alle Mühe gebe, die Fertigkeiten und Kenntnisse

zu erwerben, deren er nach seiner Stellung in der

Armee bedarf.

Ist dieses der Fall, so wird es genügen, den

Soldaten zu sagen: .Heute hängt die Freiheit und

Unabhängigkeit des Vaterlandes, die Sicherheit

Eurer Familie und Eures Eigenthums von Eurem

Muthe ab. Zahlreiche und tapfere Feinde stehen

uns gegenüber, doch sie sind nicht unbesiegbar. Der

Erfolg gehört immer Demjenigen, der durch Tod

und Wunden sich nicht in Schrecken setzen läßt.
Die eiserne Festigkeit unserer Vorfahren hat die
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greitjeit ber ©djroeig begrûnbet; an une ift eê

beute, roaâ fie erroorben, gu ertjalten. ©orgen roir
bafûr, bafe 3eber oon unâ feine Bftidjt erfüüel"

Sie Operationen beS §erjorj8 non Mût)an

tut SBeltlin im 3nni 1635.
C„ue bem gtaiijôpfdjen.)

(gottfeçung.j

Roban en tf ajliefet f idj, ,bte faiferliajc
„rmee ang u greifen.

SBie bie oerfdjiebenen Uebergânge (passages),
trjelctje naaj Bormio fütjrten, ben £>ergog über bte

„bfiajten, roeldje bie SDeutfctjen tjaben fonnten, in
^roeifel unb Ungeroifebeit tjtelten, ebenfo fjielt iljn bie

©teüung (le poste) berfelben naaj alleu ©eiten
bin im ©djadj. Bon bort fonnten fie nadj bem

Beltlin gurûctfebren, um ftd) mit ben ©paniern gu

oereinigen ober in baë llnterengabin einbringen
unb fidj über Barpan*) ma) bem Sugienfteig be*

geben, ober enblidj, fie fonnten buraj bas Ober*
engabin naaj bem Bergeü (Bergaglia) auf ©tjia*
oenna marfdjiren.**j

SDiefe lefetere „bftajt tjatte gernamonb roirflidj.
Roban liefe unauêgefefet bie Borgänge im Si*

oignotbal beobadjten. — SDie ©târfe beë geinbeê,
feine ©teüung nnb Boften, bte „rt, roie er fidj
beroadjte unb bie Orte, roo man itjn angreifen fonnte,
roaren ibm befannt.

gu lefeterem gmede ftanben iljm brei SBege offen
unb für einen berfelben mufete er fiaj entfdjliefeen:

1) ©iaj in ©biaoenua gu tjatten unb ben Boften
bei Rioa gu oertljeibigen. SDurdj lefetern ftanb eê

in feiner «Ucadjt, fobalb bie ©elegentjeit günftig
roar, roieber in baê Beltlin eingttbringen.

2) Raaj Stirano gu gefyen, roeldjeê er ale einen

roidjtigen Boften betradjtete, forootjt roegen ber

Seiajtigfeit, roeldje er ibm oerfdjaffte, feine Sebenê*

mittel auê beni Benetianìfdjen gu beftetjen, ale

butdj ben Bortljeil, roeldjen er ibm gab, fidj inmtt*
ten beë Sttjateë gu befinben unb fiaj ber BereinU

gung ber „eutfdjen unb ©panier gu roiberfefeen.

3) SDie faiferlidje „rmee angttgretfen, unb lefete*-

rem gab er ben Borgitg.
©r fafe te biefen ©ntfdjlufe mit um fo met)r Be«

redjtigung, ale bie ©raubünbner, burdj bie faifer*
lidj ©efinnten aufgebefet, auf bem Bunfte roaren,
fiaj gegen bie grangofen gu ergeben.

SDiefe batten fie überrebet, bafe fte nidjt in ben

Befife eingefefet roorben feien unb ber Äönig feine
Struppen nur in ber „bfidjt, baê Sanb felbft gu

erroerben, in bai Beltlin tjabe eiurücfen laffen ;
überbiee feien bie -grangofen gar niajt im ©tanbe,
baâ Sanb gu betjaupten; fie taffen fiaj oon einem

*) ©ine ber »let «Pfarreien »on Sfjurroalbtn, fjetwâtt« »on

Sfjui gelegen, fn bem £odjgetldjt »on „Dfort, im Setjngerldjte*
bunb.

**) ©er ©fftrfft SBetgaglfa etffrecft pdj tang« be« «Waltaftupe«

»om SSulfct bt« gegen ©Ijlaoenna. ©« fp ein gtope« ïfjat, wcl*

dje« pd) »on OPen nadj _eften erfireeft, nadjbem man ben Sep*
timer übetfdjrlttcn fjat. — ©a«felbe fp In jwei Jpodjgerfdjte ge*

ttjellt, ba« eine oberfjalb, ba« anbere untetfjalb «Cotta. — ©iefe
fianbPtccfe Ijatte ftütjet ben «Jîamen ©taffdjaft SSctgetl.

Boften gum anbern jagen unb ba fei eë beffer, bei

3eiten mit bem Äaifer gu unterbanbeln aie baê

Sleufeerfte gu erroarten (d'attendre l'extrémité).
SDie Unterbanblungen roaren fajon fo roeit ge=

bieben, bafe man baoon fpraaj, ©efanbte gu er«*

nennen, um gu gernamonb gu geben, roeldjem

man Briefe fdjrieb unb oon roelajem man foldje
empfing.

„3dj roeife", fagt ber £>ergog, „bafe bie Häupter
ber Bûnbe an btefen gebeimen „nfajlägen nidjt
tbeilnatjmen unb bie guten Batrloten biefelben oer*
abfajeuten; aber bie Regierung oon ©raubünben
ift fo befajaffen, bafe bie Ràttje ber Bünbe oft madjt*
loa ftnb ; einige roenige, nadj Reuerungen begierige
ÏTcanuer fönnen in biefem Sanbe einen SBedjfel

fjerbeifübren."
SDiefe Betraajtungen roaren rootjl geeignet, bie

©ntfajlüffe Robanê gu beftimmen.
©r glaubte, eâ gebe feinen gefätjrlidjeren geinb

ale bie i^eit unb bürfte befetjalb ben Boügug fei*
ner „bfiajten niajt attffajieben.

©eine „norbnungen (SDiêpofitionen).

3n golge beffen gab ber ©eneral feinen Strup*

pen SBefetjI naaj bem Oberengabtn gu marfdjiren.
2llê Äommanbanten non Rioa unb ber ©raffajaft
©biaoenna liefe er „Itjffeë ©alia gurücf.*)

„m 23. Sinti retate Rotjan oon Stjiaoenna ab

unb fam ben gleiajen Stag in gut} an.**)
„contaufier, beffen „nftajten mit benen Robanê

übereinftimmten, fam itjm entgegen, ©r beeilte

fiaj, ibm gu begeugen, ba'fe er bte gròfete Begierbe
fjabe, gegen ben geinb gu marfdjiren, geigte ibm
fein Regiment in ©djladjtorbnung (en bataille),
roeldjeê naaj bem ©efedjt oerlange; bann gab er

ibm oie Bâffe an, roeldje nadj bem Sioignottjal füb.*

ren unb bte er refognoëgirt fjatte.

§err be Sanbé roar entgegengefefeter Meinung
unb madjte Borfteüungen, bafe man bei biefem

©ntfajlufe baâ gange Sanb ©raubünben unb bie

Äräfte beê Äönige gugleiaj ber gröfeten ©efaljr
auëfefee; eë oerfefee bieê ben §>of in bie „ntnôg*
lidjïeit, „bfiajten gu oerfolgen, roeldje er alâ fetjr

roiajtig betraajte. guxn roenigften, glaubte er, bürfe

man ntajtâ unternehmen, bië bie 3000 ©ajroeiger,
roeldje man erroarte, angefommen feien, roaâ niajt
länger aie Ijôajftenê groei SBodjen bauern fönne.

SDiefe Borfteüungen, roelaje fdjeinbar einige „uf*
merffamfelt beanfprudjen fonnten, änberten nidjtâ
an ben Don £>ergog Rotjan getroffenen „norbnttn*
gen. — ©r antroortete Sanbé, bie ©adje fei fo
roeit gebietjen, (bafe fte feinen „uffajub geftatte;
roeit entfernt, groei SBoajen roarten gu fönnen,
roürbe matt fajon in oier Stagen aufeer ©tanb fein,
noaj irgenb eine ©ntfajliefeung überhaupt faffen gu

fönnen.

*J ©le ©all« gefjören einet ber »otnetjmficn gamllfen ®rau=

bünben« an ; »orgenannter, bertitjmt burctj feine militärifdjen Xx)a--

ten, rcurtc fpäter ©eneralmajor (maréchal de camp) unb ftarb,
79 Satjre alt, am 3. gebruar 1674. „ote bei «Baron Surtauben.

**) 3ufc ober <Süp im ©eutfdjen Ifi ein SDcatftfletfen Im Un*

tcrengabfn unb liegt am linfen Sfnnufet.

— 27

Freiheit der Schweiz begründet; an uns ist es

heute, was sie erworben, zu erhalten. Sorgen mir
dafür, daß Jeder von uns seine Pflicht erfülle!"

Die Operationen des Herzogs von Rohan
im Veltlin im Juni 1635.

(Aus lem Französischen.)

(Fortsetzung.)

Nohan entschließt sich, .die kaiserliche
Armee anzugreifen.

Wie die verschiedenen Uebergänge (passages),
welche nach Bormio führten, den Herzog über die

Absichten, welche die Deutschen haben konnten, in
Zweifel und Ungewißheit hielten, ebenso hielt ihn die

Stellung (le poste) derselben nach allen Seiten
hin im Schach. Von dort konnten sie nach dem

Veltlin zurückkehren, um sich mit den Spaniern zu
vereinigen oder in das Unterengadin eindringen
und sich über Parpan*) nach dem Luziensteig
begeben, oder endlich, sie konnten durch das Ober-
engadin nach dem Bergell (LerizäAlia) auf
Chiavenna marschiren.**)

Diese letztere Absicht hatte Fernamond wirklich.
Nohan ließ unausgesetzt die Vorgänge im

Livignothal beobachten, — Die Stärke des Feindes,
seine Stellung und Posten, die Art, wie er sich

bewachte und die Orte, wo man ihn angreifen konnte,

waren ihm bekannt.

Zu letzlerem Zwecke standen ihm drei Wege offen
und für einen derselben mußte er sich entschließen:

t) Sich in Chiavenna zu halten und den Posten
bei Riva zu vertheidigen. Durch letztern stand es

in seiner Macht, sobald die Gelegenheit günstig
war, wieder in das Veltlin einzudringen.

2) Nach Tirano zu gehen, welches er als einen

wichtigen Posten betrachtete, sowohl wegen der

Leichtigkeit, welche er ihm verschaffte, seine Lebensmittel

aus dem Venetianischen zu beziehen, als
durch den Vortheil, welchen er ihm gab, sich inmitten

des Thales zu befinden und sich der Vereinigung

der Deutschen und Spanier zu widersetzen.

3) Die kaiserliche Armee anzugreifen, und letzterem

gab er den Vorzug.
Cr faßte diesen Entschluß mit um so mehr

Berechtigung, als die Graubündner, durch die kaiserlich

Gesinnten aufgehetzt, auf dem Punkte waren,
sich gegen die Franzosen zu erheben.

Diese hatten sie überredet, daß sie nicht in den

Besitz eingesetzt morden seien und der König seine

Truppen nur in der Absicht, das Land selbst zu
erwerben, in das Veltlin habe einrücken lassen;
überdies seien die Franzosen gar nicht im Stande,
das Land zu behaupten; sie lassen sich von einem

*) Eine der vier Pfarreien von Churwalden, herwärts von
Chur gelegen, in dem Hochgericht von Bellfvrt, im Zehngerichtebund.

5*) Der Distrikt Vergagli, erstreckt sich lang« d:S MairaflußeS
vom Julicr bis gegen Chiavenna. Es ist ein große« Thal, welches

sich von Osten nach Westen erstreckt, nachdem man den Sep-
timer überschritten hat, — Dasselbe ist in zwei Hochgerichte

getheilt, das eine oberhalb, das andere unterhalb Porta. — Diese

Landstrccke Halle früher den Namen Grafschaft Bergell.

Posten zum andern jagen und da sei es besser, bei

Zeiten mit dem Kaiser zu unterhandeln als das

Aeußerste zu erwarten (à'attenctre I'extrörrnte').
Die Unterhandlungen waren schon so weit

gediehen, daß man davon sprach, Gesandte zu

ernennen, um zu Fernamond zu gehen, welchem

man Briefe schrieb und von welchem man solche

empfing,

„Ich weih", sagt der Herzog, „daß die Häupter
der Bünde an diesen geheimen Anschlägen nicht
theilnahmen und die guten Patrioten dieselben

verabscheuten; aber die Regierung von Graubünden
ist so beschaffen, daß die Räthe der Bünde oft machtlos

sind; einige wenige, nach Neuerungen begierige
Männer können in diesem Lande einen Wechsel

herbeiführen,"
Diese Betrachtungen waren wohl geeignet, die

Entschlüsse Nohans zu bestimmen.

Er glaubte, es gebe keinen gefährlicheren Feind
als die Zeit und durfte deßhalb den Vollzug
seiner Absichten nicht aufschieben.

Seine Anordnungen (Dispositionen).

In Folge dessen gab der General seinen Truppen

Befehl nach dem Oberengadin zu marschiren.

Als Kommandanten von Riva und der Grafschaft
Chiavenna ließ er Ulysses Salis zurück.*)

Am 23. Juni reiste Rohan von Chiavenna ab

und kam den gleichen Tag in Zutz an.**)
Montausier, dessen Ansichten mit denen Nohans

übereinstimmten, kam ihm entgegen. Er beeilte

sich, ihm zu bezeugen, daß er die größte Begierde
habe, gegen den Feind zu marschiren, zeigte ihm
sein Regiment in Schlachtordnung (en bataille),
welches nach dem Gefecht verlange; dann gab er

ihm die Pässe an, welche nach dem Livignothal führen

und die er rekognoszirt hatte.

Herr de Landö mar entgegengesetzter Meinung
und machte Vorstellungen, daß man bei diesem

Entschluß das ganze Land Graubünden und die

Kräfte des Königs zugleich der größten Gefahr
aussetze; es versetze dies den Hof in die Unmöglichkeit,

Absichten zu verfolgen, welche er als sehr

wichtig betrachte. Zum wenigsten, glaubte er, dürfe

man nichts unternehmen, bis die 3000 Schweizer,
welche man erwarte, angekommen seien, was nicht

länger als höchstens zwei Wochen dauern könne.

Diese Vorstellungen, welche scheinbar einige
Aufmerksamkeit beanspruchen konnten, änderten nichts

an den von Herzog Nohan getroffenen Anordnungen.

— Er antwortete Landö, die Sache sei so

weit gediehen, ?daß sie keinen Aufschub gestatte;
weit entfernt, zwei Wochen warten zu können,
würde man schon in vier Tagen außer Stand sein,

noch irgend eine Entschließung überhaupt fassen zu

können.

*) Die Salis gehören einer der vornehmsten Familien Grau-
bündenS an; vorgenannter, berühmt durch seine militärischen Thaten,

wurde später Generalmajor (msrseksl eis «amz>) und starb,

79 Jahre alt, am 3. Februar 1674. Note bei Baron Zurlauben.

**) Zutz oder Süß im Deutschen ist ein Marktflecken im

Unterengadin und liegt am linken Jnnufer.
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